
sjj, ^  Abonnemenlspreis
^yorn  und Vorstädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 

für uT^irnig pränumerando;
A u sw ärts  frei per Post: bei allen Kaiser!. Postanstalten Vierteljahr!. 2 Mark.

A u s g a b e
täglich 6V- Uhr Abends mit Ausschluß der Sonn- und Feiertage.

Redaktion und Expedition: 

Katharmenstr. 204.

Jnsertions-reis
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inserate werden angenommen in 

der Expedition Thorn Katharmenstr. 204, Annoncenexpedition „Jnvalidendank" 
in Berlin, Haasenstein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, sowie von allen anderen Annoncenexpeditionen des In -  und Auslandes. 

Annahme der Inserate für die nächstfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags.

^  252. Freitag den 26. Oktober 1888. VI. Iahrg.
____  ______!»»________________ L-1.................  . . . . .  —  > > > ..............

En die M onate November und Dezember
„Thorner Aresse" nebst illustrirteiii Unter- 

" 'W b ta tt 1,34 M ark inkl. Postprovision.
D ^Gestellungen nehmen an sämmtliche Kaiserlichen 

'Bluter, die Landbriesträger und wir selbst.
Expedition der „W arner Aresse"

Thorn Katharinenstraße 204.

Die ZSrodvertHeuernna.
êisin ^  Brodvertheuerung ist zu einem beliebten Thema der 

E»>!^3en und manchesterlichen Organe geworden. M it großer 
M e - * ^ r d e n  Notizen gesammelt, daß hier oder dort die 
r ^ x .  den Brodpreis um einige Pfennige erhöht hätten —  da- 
i>ie r ^"cßen sich dann die Aufhetzungen gegen die Getreidezölle, 

N ,^ u d e  Wirthschaftspolitik, die Ausbeutung des arbeiten- 
^>lkes durch den habgierigen Großgrundbesitz u. s. w.

Ûts>i ° ^  niedrigen Getreidepreise einen Nothstand für die 
kjy !A" Landwirthschaft herbeigeführt und daß doch Niemand 
iteidx ^  darauf hat, das Brod so billig zu essen, daß der Ge- 

.oduzent darüber zu Grunde geht, wird ebensowenig 
l - die Thatsache, daß das billigste Brod keinen Se- 

bl^onngt, wenn die Arbeit fehlt und daß die Arbeit nicht 
 ̂ U- wenn die Landwirthschaft dauernd darniederliegt. 

i>e„, war bisher der Ansicht, daß die Getreidepreise von 
^her der Ernte abhängen und daß einer schlechten Ernte 
^habt ^ re idep re ise  folgen. W ir haben nun keine gute Ernte 
ih.„, und mithin steigt der Brodpreis naturgemäß, wie das 

Id e r  Fall war.
 ̂ hat das mit den Getreidezöllen zu thun? Diese 

Eu erst dann schädlich werden, wenn eine wirkliche Theue- 
V r i  ^ E i t t ,  die Getreidepreise aber sind heute noch immer 
treih A  sie in normalen Zeiten vor Einführung der Ge- 
bej oft genug gewesen sind. W enn aber der Landwirth 
das /'.'dr schlechten Ernte wenigstens einen besseren P re is  für 
s» jn Kreide erhält und dadurch sich vor dem Untergänge schützt, 

d'es voin nationalwirthschaftlichen Standpunkte aus ein
und nicht ein Nachtheil der Getreidezölle.

M F a l l ,  daß die Getreidepreise eine bedenkliche Höhe er- 
könnten, ist im Hinblick auf die Lage des Weltmarktes 

" ^gesch lossen . T räte  er dennoch ein, so würde eine 
ecf̂ o gung oder zeitweise Beseitigung der Getreidezölle sofort 

müssen. Niemand dürfe sich dem widersetzen —  es 
das ^ . hierzu nicht einmal des Zusammentritts des Reichstages, 

"sittliche Recht der Nothgesetzgebung reicht aus.
Preitz^o lange aber das Brod nicht theuer ist, sondern nur 
»>,d ,!^ankungen vorliegen, wie sie mit oder ohne Zölle immer 

E  vorgekommen sind, so lange wollen wir, daß die 
Landwirtschaft des nothwendigen Schutzes nicht ent-

.......... .  ............... ...... - ___ _______  um-
?Lird denn in England das Brod nicht theurer? N ur

leh^ "lere Freisinnigen sollten sich einmal im Auslande 
lhdö. .Wird denn in England das Brod nicht theurer? 
R i t i ^ t e n  sie Grund, die Zölle und die deutsche Wirthschafts- 

mr die „Brodvertheuerung" verantwortlich zu machen, 
aber überall in der Welt die Getreidepreise steigen, dann

dürfte doch vielleicht die Mißernte und nicht die Getreidezölle 
die Brodpreise in die Höhe bringen.

Eine Zusammenstellung der Weizenpreise an den bedeutend
sten Weizenmärkten in Mark und Tonne umgerechnet veran
schaulicht die Allgemeinheit der Preissteigerung vortrefflich. Es 
notirten:

Anfang M ai
Berlin Wien Paris Amsterdam London Neivyork.

181 129 189 146 143 150
11. Septbr. cr. 194 136 216 167 166 155
1 // // 183 134 213 162 166 155
22. ,, ,, 178 130 211 158 165 177
29. „  „ 181 132 212 156 168 161

6. Oktober cr. 191 137 218 164 182 188
Obwohl hiernach der Berliner Platz in letzter Woche einen 

kräftigen Aufschwung genommen hatte, ist er dennoch gegen alle 
anderen Märkte iin Rückstände, „wenn man namentlich den 
S tand  am 11. September im Auge hat", so bemerkt hierzu ein 
Börsenbericht, dem wir diese Zahlen entnehmen. Also die 
Preissteigerung ist in Deutschland im Rückstände, sie ist in Eng
land, in Amerika stärker als bei uns —  nicht trotz, sondern 
wegen unserer Getreidezölle, die unter Umständen auch als 
Damm gegen eine Steigerung der Getreidepreise dienen können, 
wenn Getreide auf dem Weltmarkt knapper ist als auf dem 
inländischen Markt.

I n  England galt Weizen am 5. Oktober 1887 28 sb 5 d, 
am 3. Oktober 1888 32 ob 2 d. I n  den Vereinigten S taaten  
ist der Weizenpreis seit dem Vorjahre von 8 2 ^  0  auf 
119°/z 6  gestiegen. W as sagen denn unsere hetzenden Manchester- 
leute zu der „Brodvertheuerung" in den Ländern ohne Ge
treidezölle ? Otto Arendt,

Mitglied des Hauses der Abgeordneten.

Aokitische HagessHau.
I m  Gegensatz zu der vor einigen Tagen von der „Nordd. 

Allg. Ztg." gebrachten Mittheilung, wonach die Beruhigung der 
Aufständischen an der o s t a f r i k a n i s c h e n  K üste  von Verhand
lungen erwartet wurde, zu denen der Kaiserliche Generalkonsul 
in Sansibar sich nach Bagamoyo begeben hatte, schreiben heute die 
„Berl. Pol. Nachr.": „Nach neueren Nachrichten aus Ostafrika 
befindet sich die ganze zum S u ltan a t von Sansibar gehörige 
Küste in Aufruhr. Speziell in der Umgegend von Bagamoyo 
herrschen Mord und Plünderung, während dieser O rt selbst in 
Folge der Anwesenheit eines deutschen Kriegsschiffes ruhig ge
blieben ist. Der Handel mit dein In n e rn  ist gänzlich unter
brochen, wodurch sowohl die deutschen Kaufleute in Sansibar, 
als besonders die indischen Händler, welche in den Küstenhäfen 
des Festlandes angesessen sind, großen Schaden erleiden. Die 
Sachlage ist eine derartige, daß weder der S u ltan , noch die 
deutsch-ostafrikanische Gesellschaft im S tande sind, die Bestimmungen 
des im Frühjahr d. I .  abgeschlossenen Vertrages auszuführen, 
nach welchem die Verwaltung und die Zollerhebung in dem süd
lichen Theile der festländischen Besitzungen des S u ltan s  auf die 
Gesellschaft übergehen sollten." — Nach einem Berliner Tele
gramm der „D aily News" schweben seit einiger Zeit vertrau
liche Unterhandlungen zwischen Deutschland und England bezüg
lich eines gemeinsamen Vorgehens im östlichen Afrika.

Bei der Audienz der badischen Pilger am 18. d. M ts. soll 
der P a p s t  dem „Bad. Beobachter" zufolge gesagt haben: „Trotz
dem es so viele Katholiken in Baden giebt, erzielen sie doch 
keine günstigen Resultate bei den W ahlen: denn sie sind zer
splittert und bisher haben sie bei den Wahlen immer noch mehr 
verloren; jetzt aber müssen sie einmal siegen. Es fehlt die D is
ciplin." Schritte zu einer Neuorganisation der C e n t r u m s  - 
p a r t e i  i n  B a d e n  sind im Gange.

Die ös t e r r e i ch i s che  Regierung hält bei dem n e u e n  
We h r g e s e t z  an der bisherigen Bestimmung der 10jährigen 
Dauer des Gesetzes fest. Damit die Vorlage Gesetzeskraft er
langt, müssen zwei D rittel der Reichsrathsabgeordneten für die
selbe votiren.

I n  der gestrigen ersten Sitzung des ö s t e r r e i c h i s c h e n  
A b g e o r d n e t e n h a u s e s  legte der Finanzminister von Duna- 
jewski das Budget für 1889 vor. Nach demselben beträgt das 
Gesammterforderniß 538 345 786 Fl., die Gesammtdeckung 
538 515 245 Fl. Es ergiebt sich demnach ein Ueberschuß von 
169 459 Fl. D as Budget erscheint mithin gegenüber dem Vor
jahre um 21 544 819 Fl. günstiger.

Die ö s t e r r e i c h i s c h - s c h we i z e r i s c h e n  H a n d e l s v e r 
t r a g s v e r h a n d l u n g e n  sind unterbrochen worden, da die 
schweizerischen Bevollmächtigten die Entscheidung des Bundes
raths über das bisherige Resultat noch nicht zugestellt erhielten. 
—  D er Papst sandte dem Wiener ultramontanen „V aterland" 
seinen Segen.

I m  V a t i c a n  sind jetzt anläßlich des Besuchs des deutschen 
Kaisers beim Papst „Richtigstellungen" und „Dementis" an der 
Tagesordnung. Die Meldung, daß die Stellung des päpstlichen 
N untius in Wien Galimberti erschüttert sei, ist falsch. I m  
Gegentheil soll der Papst mit den Erfolgen des geistlichen 
W ürdenträgers betreffend die Vereinbarungen über den Kaiser
besuch sehr zufrieden sein.

Auch nach der „Kreuzzeitung" zugehenden Nachrichten scheint 
in F r a n k r e i c h  der Gedanke einer Annäherung an den V a t i -  
c a n  Boden zu gewinnen. Der Haß gegen I ta lie n  und die 
Nevanchegelüste gegen Deutschland könnten leicht stärker werden, 
als die feindselige Gesinnung gegen die Kirche.

Der f r a n z ö s i s c h e  B o t s c h a f t e r  am Q u i r i n a l  Graf 
M o u y ,  welcher bei der Anwesenheit des deutschen Kaisers in 
Rom durch Abwesenheit glänzte, soll von seinem Posten abbe
rufen werden. Als Grund der Abberufung wird in P a r is  an
gegeben, daß die Beziehungen M ouys zu Criöpi zu gespannt 
wären. Zum Nachfolger als Botschafter am Q uirinal soll 
M urany, bis jetzt Geschäftsträger in München, ernannt werden.

Die jüngsten Nachrichten aus Frankreich lassen erkennen, 
daß die f r a n z ö s i s c h e  R e g i e r u n g  bemüht gewesen ist, für 
die B e s c h i m p f u n g  d e s  R e i c h e s  durch das Abreißen des 
Konsulaisschildes in H a v r e  Satisfaktion zugeben. Jener Vor
gang ist dem Kanzlcrblatt insofern bemerkenswert!), als er einen 
weiteren Beweis für die Verwilderung und Rohheit des fran
zösischen Volkes liefert. Dasselbe sei nach und nach von der 
hohen S tu fe  der Civilisation, auf welcher es zur Zeit eines ge
ordneten Staatsw esens zweifellos stand, immer tiefer herabge- 
sunken, so daß es heute, insbesondere was die Rechtssicherheit 
anbetrifft, sich mit den anderen civilisirten Völkern Europas

Dunkel!
Erzählung von F r i e d r i c h  Fr i edr i ch.

(Nachdruck verboten.)
(25. Fortsetzung.)

"̂kty'r  ̂ wagen es, m ir hier zu trotzen!" unterbrach ihn der 
' «Kein W ort mehr, Herr Commissär!"

"llqen« ?  wage nichts —  ich komme nur meiner Pflicht nach," 
^ " e te  Körber kaltblütig.

?v»r dichtem Kleide hatte P au la  das Haus verlassen. Es
'd h kalter, rauher Abend. Körber nahm den M antel ab,

sich gehüllt hatte, und hing ihn P au la  um, die es 
geschehen ließ.

^>teg« wmen S ie  Fräulein," sprach er. „Ich werde S ie  be-

dorthin —  nicht in das H aus!" rief P au la .
. bk S ie , wohin S ie  es wünschen, kommen S ie !"
Me ^ den Doktor weiter eines Blickes zu würdigen, er- 
. S »  .r P au la 's  Arm, um sie mit sich zu führen.
"es "igend hatte Prell einige M inuten dagestanden, und 

?*wissärs Vorhaben mit finsterem Blicke zugesehen.
"^ineu r^ f  er jetzt, entschlossen vor ihm hintretend.

2-, ^ r i t t  weiter! P au la  geht mit m ir!"
t̂tziqe dend war nicht so dunkel, daß Körber nicht das 

Mist ,̂, ."k>en seiner Augen bemerkt hätte, allein er war zu 
?Uhe änlichen Lagen gewesen, und kannte keine Furcht. Seine 
""R hrt/r, ß ihn in solchen Augenblicken am wenigsten und 

L  stets ihr Uebergewicht.
, s i /^ b h i  mit m ir!" entgegnete er ruhig und fest. „Wes- 
^  Miss- "^ines Schutzes bedarf, Herr Doktor, das wird sich 

""d  darüber werdlwerde ich Rechenschaft von Ihnen

^  festem Schritt ging er weiter und zog P au la  mit

ließ es 
nacheilen.

geschehen. Unschlüssig stand er da. Sollte 
sollte er sie mit Gewalt zurückhalten, sollte

e r ------- die Kraft des so festen, besonnenen, kalten M annes
war gebrochen —  er lachte laut und wild auf —  er fuhr mit 
der Hand über die S tirn  —  in die Lust —  er rang nach 
Athenr und ohnmächtig sank er nieder.

M it schnellem Schritte hatte Körber P au la  aus dem Park, 
aus dem Besitzthum des Doktors geführt; bis dahin hatte die 
Angst sie aufrecht erhalten, jetzt schwand ihre Kraft. S ie  brach 
in ein heftiges Schluchzen aus. Vergebens suchte Körber sie zu 
beruhigen, sie war nicht im S tande, sich zu fassen.

Er mochte nicht in sie dringen, um die Ursache, weshalb 
sie vor dem Doktor geflohen, zu erfahren, jetzt zum wenigsten 
nicht. N ur die Frage richtete er an sie, wohin er sie geleiten 
solle.

„Ich weiß es nicht," erwiderte P au la  schluchzend. „Ich 
habe Niemand!"

„S o  vertrauen S ie  sich mir an ," sprach Körber, „ich werde 
S ie  an einen O rt bringen, wo S ie  eben so sicher sind, als S ie  
freundlich aufgenommen werden."

„Wohin —  wohin?" rief Paula.
Körber nannte ihr den Namen von Hellmanns M utter. —
„Nein —  nicht zu ihr!" rief P au la  und stand zögernd 

still. —
Körber begriff die Weigerung des Mädchens.
„Fräulein ," sprach er, „Hellmann ist nicht der Mörder 

Bergers! Hier meine Hand zum Ehrenpfande, daß ich die 
Wahrheit spreche! —  er ist es nicht, wenn er auch deshalb 
im Gefängniß sitzt. Haben S ie  Vertrauen zu m ir —  es muß 
sich ja bald Alles aufklären. Hellmann ist unschuldig; S ie  
können dreist bei seiner M utter Zuflucht suchen. Kommen S ie  
—  S ie  haben ja mein Ehrenwort als P fan d !"

Einen Augenblick zögerte P au la  noch —  dann folgte sie 
entschlossen.

M it wenigen Worten klärte Körber seine B rau t und deren 
M utter, als er P au la  zu ihnen brachte, über das Vorgefallene 
auf. Beide boten der Hilflosen bereitwillig ihren Schutz an.

N ur bis hierher hatten P au la 's  Kräfte ausgereicht. Zusammen
gebrochen saß sie da und starrte schweigend, ohne Thräne, theil- 
nahmlos gegen Alles, was um sie her vorging, auf den Boden. 
S ie  bedurfte der Ruhe und willenlos wie ein Kind ließ sie sich 
von Anna und deren M utter zur Ruhe bringen.

„D ringt mit keiner Frage in sie," bat Körber seine B rau t 
leise, „forscht nicht nach dem Vorgefallenen, sie bedarf der Ruhe 
—  laßt sie allein —  morgen wird sich Alles aufklären!"

Er selbst verließ das Haus.
Wie ein T raum  erschien ihm dieser Vorfall. —  W as konnte 

er enthüllen, wohin führen ? Vergebens suchte er die ganze T rag
weite desselben in Gedanken zu erfassen. W as hatte Prell mit 
dem Mädchen im S inne  gehabt? Weshalb dessen Angst und 
entschiedene Weigerung, in des Doktors Haus zurückzukehren? 
Täuschte ihn seine Ahnung nicht? —

Nicht der Zufall, nicht die Absicht mit Prell zu sprechen, 
hatte ihn in dessen Park geführt. E r hatte ihm nicht die W ahr
heit gesagt —  er durfte sie ihm nicht sagen. Schon mehrere 
Abende hatte er in dem Parke zugebracht, um Prell zu beob
achten. Dies hatte er allerdings nicht erwartet. Seine Be
mühungen waren nicht erfolglos geblieben.

N ur kurze Zeit gönnte er sich für diese Gedanken, dann 
eilte er zurück zu Prells Hause. E r wollte wissen, ob der 
Doktor ihm gefolgt war.

M it hastigen Schritten kehrte er zum Thore zurück. E r 
sah P rell's Zimmer erleuchtet, einen Schatten sich langsam, 
regelmäßig hin und her bewegen. Der Doktor schritt auf und 
ab. —  Ueberlegte er, was er beginnen sollte? W ar er mit 
sich selbst nicht einig? Konnte er zu keinem Entschlüsse ge
langen?

An einem Baum  gelehnt, fest in seinen M antel gewickelt, 
blieb der Commissär stehen. E r hatte eine schwer zu besiegende 
Geduld und unaussprechliche Ausdauer, wenn er einmal ein 
Ziel verfolgte. S e in  Auge war auf des Doktors erhelltes



nicht mehr vergleichen kann. —  Ein Land, in dem die Mörder 
deutscher Soldaten unter den jubelnden Zurufen des Publikums 
freigesprochen werden konnten, ein Land, in dem unschuldig und 
wehrlos Gemißhandelte, wie deutsche Studenten in Belfort, 
keinen Advokaten finden können, -  der ihre gerechte Sache vor 
Gericht vertreten will, —  ein Land, in dem der Präsident einer 
Handelskammer, wie dies in Nancy der Fall gewesen ist, einem 
ganz gewöhnlichen, in Konkurssachen gebräuchlichen Antrage die 
Rechtshülfe verweigert, einfach weil dieser'Antrag von einem 
Deutschen ausgegangen ist —  ein Land, in dem Solches und 
Aehnliches vorgefallen ist und täglich wieder vorkommen kann, 
schließt sich dadurch selbst aus dem Kreise der gesitteten Nationen 
aus. Aber Deutschland unterhält Beziehungen zu zivilisirten 
sowohl wie zu wilden Nationen und hat es gelernt, sich in beide 
einzuleben.

I n  der f r a n z ö s i s c h e n  D e p u t i r t e n k a m m e r  hat die 
Berathung des Budgets begonnen. Der Berichterstatter Röche 
bemerkte, daß Frankreich bei der Vermehrung seiner Ausgaben 
unter dem Drucke der gesammten Budgets der europäischen Re
gierungen stehe. Frankreich könne, gebeugt durch das Mißgeschick 
der Ereignisse, sich nicht vor den drohenden Bündnissen wie auf 
einer Insel isoliren. Der Deputirte Soubeyran hielt es dagegen 
für wichtiger in Anbetracht der bedeutend angewachsenen S ta a ts 
schuld, daß Frankreich die Zahl seiner Beamten vermindere und 
die S taatsbahn verkaufe. Boulanger wohnte der Sitzung bei 
und wird erst bei der Debatte über den Floquetschen Revisions
entwurf das W ort ergreifen.

M it jeder Nummer eine S e n s a t i o n s n a c h r i c h t  zu 
bringen, scheint das Bestreben der englischen Wochenschrift 
„ T r u t h "  zu sein. Jetzt meldet dieselbe, es stände die Ver
öffentlichung eines Pendant zum Tagebuche Kaiser Friedrich's 
bevor, und zwar sei die Verfasserin keine andere als die —  
Kaiserin Augusta, weichender den Krieg hochinteressante Auf
zeichnungen besitze. Dieselben würden gleichzeitig in London, 
Amsterdam und Genf erscheinen! „T ru th" scheint die höhere 
Entenzucht jetzt systematisch zu betreiben.

Daß M a n c h e s t e r t h u m  u n d  I r r s i n n  in einem ge
wissen Gegenseitigkeitsverhältnisse stehen, wird durch das in 
diesem Falle gewiß unverdächtige Zeugniß E n g l a n d s  darge- 
than. Großbritannien besitzt eine größere Zahl Irrsinniger, als 
irgend ein anderes europäisches Land, und leider nimmt die
selbe noch immer stetig zu. Von 1863 bis 1887 ist sie von 
44  703 auf 74 171 gewachsen. Die Erklärung liegt, schreiben 
englische B lätter selbst, darin, daß der Kampf ums Dasein von 
J a h r  zu J a h r  in Großbritannien furchtbarer wird.

Die „Nowoje Wremja" bringt einige interessante statistische 
Angaben über den Z u w a c h s ,  den das r u s s i s c h e  Re i c h  in 
den letzten vier Jahrhunderten erfahren hat. Als Einleitung 
schickt sie die nachfolgende Tabelle voraus, die die Ausdehnung  ̂
Rußlands zu Ende einer jeden der aufgeführten Regierungen 
angiebt:

Iw a n  III. (1505) gegen 40 000 Q uadrat-M eilen .
Iw a n  IV. (1584)
I m  Jahre  1613 
Michael (1645)
Alexej (1676)
Peter 1. (1725)
Elisabeth (1761)
Katharina II. (1796)
Alexander I. (1825)
Heute
An diese Tabelle knüpft die „Nowoje W remja" nachfolgende 

Betrachtungen: „Auf diese Weise hat sich Rußland im Laufe 
von nicht ganz vier Jahrhunderten um annähreud 360 000 
Quadrat-M eilen vergrößert. Wenn man diese Zahl in die Zahl 
der Tage theilt, die vom dein Tode Jw an 's  III. an bis heute 
verflossen sind, so finden wir, daß Rußland durchschnittlich täglich 
115 Quadrat-W erst erworben hat. Wenn wir die beiden letzten 
Jahrhunderte, also vom Tode des Zaren Alexei Michailowitsch 
nehmen, so sehen wir, daß wir täglich um 569 Quadrat-Werst 
gewachsen sind, das ist gut und vorsorglich, wenigstens insofern, 
daß wir auf lange Zeit mit Land versorgt sind und keine neuen 
Erwerbungen brauchen. W ir müssen uns jetzt erholen und ein
richten und mit unseren Nachbarn in Frieden leben und nur 
darauf sehen, daß wir von unserem Erworbenen nichts verlieren."

Nach einer M eldung  der „ P o l.  C orresp." a u s  W a r s c h a u  
fauden kürzlich größere R e k o g n o s z i r u n g s - U e b u n g e n  an  
der Grenze im  L ub liner G ouvernem ent statt.

„  70 000
„  156 000
„  225 000
„  264 000
„  282 000 
„  320 000
„  352 000
„  367 000
„  400 000

H ervorragende V ertre ter von In d u s tr ie  und H andel im  
Königreich P o l e n  beschlossen, an  der nächstjährigen P a r i s e r  
W e l t a u s s t e l l u n g ,  entgegen früheren P rojekten  nicht T h e il 
zunehmen.

D ie  S c h e i d u n g  d e s  K ö n i g s  M i l a n  und der K önigin 
N ata lie  von S e rb ie n  ist soeben ausgesprochen worden.________

Deutsches Weich.
B e rlin , 24. Oktober 1888.

- -  Se. Maj. der Kaiser hatte M ittags eine Konferenz mit 
dem Staatsm inister Grafen Herbert Bismarck. Nachmittags sahen 
die Kaiserlichen Majestäten den Geheimen Rath von Bergmann 
und den Professor Gerhardt als Gäste bei sich. Morgen Nach
mittag gedenkt Se. Majestät von Potsdam  aus mittelst Extra
zuges sich über Magdeburg zur Theilnahme an den Jagden nach 
Vlankenburg zu begeben, woselbst der Kaiser um 5 Uhr Abends 
ankommt. Am Freitag Abend trifft der Kaiser wieder in P o ts
dam ein. Am Sonnabend Vormittag 11 Uhr wird der Kaiser 
der Einweihung der Kirche zum heiligen Kreuz in Berlin, zu 
welcher bekanntlich sein Kaiserlicher Vater am 14. April 1885 
den Grundstein legte, beiwohnen und darauf im Königl. Schloß 
die städtische Deputation, welche den Kaiser anläßlich der Rück
kehr von der Reise an die Höfe der zentraleuropäischen Friedens
mächte begrüßen wird, empfangen.

—  I .  M. die Kaiserin wurde heute Nachmittag zu kurzem 
Aufenthalte von Potsdain in Berlin erwartet.

—  I .  M. die Kaiserin Friedrich, welche sich eine leichte 
Erkältung zugezogen hatte und gezwungen war, das Zimmer zu 
hüten, ist nun vollständig wiederhergestellt und begab sich am 
gestrigen Nachmittag mit der Prinzessin Victoria nach der neu
erbauten „Heiligen Kreuzkirche" um dieselbe eingehend in Augen
schein zu nehmen.

— Wie aus Frankfurt a. M. gemeldet wird, hat I .  M. 
die Kaiserin Friedrich zur Arrondirung des die Villa Reiß um
gebenden Parkes auch die Villa Huttenlehner mit dem Park in 
Kronberg für 175 000 Mrk. angekauft.

—  Die F rau  Prinzessin Friedrich Karl wird sich in den 
nächsten Tagen von hier zum Besuch auf einige Zeit nach 
Dessau begeben und demnächst von dort eine längere Reise nach 
Ita lien  antreten.

—  Der jugendliche Kronprinz hat seit Kurzem einen Exer- 
z'ermeister in der Person des Feldwebels Hauck von der 2. 
Kompagnie des 1. Garderegiments zu Fuß erhalten. Der „D rill" 
nimmt täglich eine halbe Stunde in Anspruch und wird in einem 
S aale  des M arm orpalais bewirkt. An den Exerzitien nimmt 
auch oftmals der jüngere P rinz Eitel Theil.

—  Der Königliche Hof legt heute für den verstorbenen 
Landgrafen Friedrich Wilhelm von Hessen auf acht Tage die 
T rauer an.

—  I n  der Nacht zum Dienstag ist der Ober - Gewand
kämmerer weiland Kaiser Wilhelm I. G raf von Nedern im Alter 
von 84 Jahren  am Herzschlage gestorben.

- -  D er Reichstagsabgeordnete D r. Freiherr von Gruben 
(Centruin) ist, wie bereits gemeldet, in der vergangenen Nacht 
im Alter von fast 60 Jah ren  in Regensburg gestorben. Der 
Verblichene vertrat den Wahlkreis Oberpfalz und Regensburg 
seit dem Jahre  1881.

— Der Direktor der Orientalischen Bahnen, Sarazin , ist 
gestern Abend in Folge eines Schlaganfalls gestorben.

—  Bereits in der letzten Session des preußischen Abge
ordnetenhauses ist von der Regierung die Erklärung abgegeben, 
daß sie eine weitere Aufbesserung der Lage sowohl der Elementar
lehrer als der Geistlichen ins Auge gefaßt habe. Wie wir nun 
hören, sind die diesbezüglichen Berathungen noch rechtzeitig ge
nug zum Abschluß gebracht worden, sodaß im Rahmen des 
preußischen E tats pro 1889/90 sowohl die v ö l l i g e  A u f 
h e b u n g  d e r  R e l i k t e n b e i t r ü g c  d e r  E l e m e n t a r s c h u l -  
l e h r e r  zum Ausdruck gelangen als auch die E r h ö h u n g  d e r  
A l t e r s z u l a g e n  f ü r  d i e s e l b e n  beantragt werden wird. 
—  Gleichzeitig wird auch der Fonds für die Verbesserung der 
äußeren Lage der Geistlichen aller Bekenntnisse, welcher bekannt
lich von 3 255 612 Mark im Jah re  1887/88 auf 4  000 000 
Mark im Jah re  1888/89 vermehrt wurde, eine weitere erheb
liche Erhöhung erfahren.

— Wie die „Kieler Z tg." erfährt, wird demnächst nach 
einer Kaiser!. Bestimmung bei der deutschen M arine eine Garde 
eingerichtet werden. Dieselbe soll bestehen aus ausgesuchten 
Mannschaften von tadelloser Führung, besonders gutem Körper-

Zimmer gerichtet —  er empfand nichts von der Kälte und 
Rauheit der Nacht.

Endlich - - e s  war bereits spät — verlöschte das Licht in 
Prells Zimmer. Körber lauschte mit angehaltenem Athem. 
Hatte sich der Doktor endlich zur Ruhe gelegt, oder verließ er 
das Haus. —  Es blieb alles still.

Auch Körber kehrte nach kurzer Zeit in seine Wohnung 
zurück.

Zeitig am folgenden Morgen hatte er sich angekleidet. 
Z u Hellmanns M utter wollte er gehen. M it Ungeduld sah er 
den Erklärungen P au la 's , weshalb sie ihrem Vormund ent
sprungen war, entgegen. Der Gedanke verließ ihn nicht, daß 
dieser Vorfall mit der Ermordung Berger's in irgend einem 
Zusammenhange stehe. E r wußte selbst nicht, wie er ihm ge
kommen war.

Schon hatte er den Hut erfaßt, um zu gehen, da pochte es 
an die Thür.

„Herein!" rief er, unwillig über die Störung.
D ie T h ü r  w urde geöffnet. P re l l  t r a t  ein.
„H err D ok to r!"  rief K örber unwillkürlich überrascht. I h n  

hatte  er am  wenigsten erw artet.
Des Doktors Gesicht war bleich. Es zeugte von einer 

schlaflos durchwachten Nacht, von gewaltigen Aufregungen. 
Jetzt schienen dieselben freilich geschwunden zu sein, denn sein 
Gesicht war ruhig, selbst der Glanz seiner Augen war matter 
geworden.

„Herr Polizeicommissär," sprach Prell mit leichterem und 
unbefangenerem Tone, als Körber erwartet hatte. „ S ie  wun
dern sich, daß ich zu Ihnen  komme. Ich würde S ie  gestern 
Abend noch aufgesucht haben, wenn es nicht zu spät gewesen 
wäre. Es trieb mich, eine Verständigung mit Ihnen  herbeizu
führen über den Auftritt, dessen Zeuge sie waren und den S ie  
nu r zu leicht falsch auffassen können."

„Ich habe m ir noch keine feste Meinung darüber gebildet,"

erwiderte Körber, indem er den Doktor zum Sitzen nöthigte. 
„Ich habe den ganzen Auftritt nicht begriffen."

Prell ließ seinen Blick prüfend, forschend über ihn hin
gleiten. Sollte er P au la  nicht gefragt —  sollte sie ihm nicht 
Alles gestanden haben?

K örber's Gesicht verrie th  nicht das G eringste.
„S ie  haben mich gestern Abend in großer Aufregung ge

sehen," fuhr Prell fort. „D as Mädchen hatte mir den Kopf 
warm gemacht —  mich heftig erzürnt —  auch gegen S ie , Herr 
Cammissär, bin ich zu schroff aufgetreten. M an vergißt sich in 
solchen Augenblicken gar zu leicht."

„ E s  freu t mich, daß S ie  dies selbst eingestehen," entgegnete 
Körber. „ S ie  w erden m ir n u n  auch ein räum en , daß ich nicht 
anders handeln  konnte, a ls  ich gehandelt habe."

„Ich gebe es zu," sprach Prell, allein man hörte es ihm 
an, daß er nicht seine Ueberzeugung aussprach. „Ohne Ih re  
Dazwischenkamst freilich würde sich P au la  hald zufrieden gestellt 
haben, sie war nur aufgeregt —  Eigensinn — Trotz! —  Wohin 
haben S ie  das Mädchen gebracht, Herr Commissär?"

„ D a s  kann ich Ih n e n  noch nicht sagen, ehe ich nicht weiß, 
w eshalb es m einen Schutz angerufen  h a t,"  gab K örber zur A n t
w ort.

„W ie !"  rief P re l l,  „ S ie  wollen m ir, dem V orm unde 
P a u la 's ,  deren A ufen thalt verheim lichen?"

„Nicht verheimlichen, Herr Doktor!" erwiderte Körber mit 
ernstem Nachdruck. „Vor der Hand glaube ich noch nicht ver
pflichtet zu sein, Ihnen  hierüber Rechenschaft zu geben!"

I n  des Doktors Auge zuckte es auf. S e in  leidenschaftlicher 
S in n  schien wieder hervorbrechen zu wollen —  er beherrschte sich 
mit voller Kraft.

„W as haben S ie  vor, Herr Commissär?" fragte er. „S ie  
scheinen dem Auftritte von gestern Abend eine Bedeutung bei
zulegen, die ihm nicht zukommt. Ich war heftig gegen P a u la  
—  vielleicht zu heftig —  allein ich habe ihr nicht das geringste

bau und Gesicht. Zunächst dürfte die Kaiseryacht „Hohenzo . ^  
mit dieser Garde besetzt werden, sodann ist die Bildung ^  
Stainmsektion in Aussicht genommen. Die Garde-M anne  ̂
eine schmale gelbe Kragenlitze haben, außerdem ein beson 
Mützenabzeichen. M

—  Die Nachricht, daß die Errichtung eines deutsche" st 
saglierikorps geplant und zu dem Ende bereits eine , 
italienischer Bersaglieri-Ofsiziere als Instrukteure in Berlin , 
troffen seien, wird dementirt. Die Meldung ist durch das st' § 
esse veranlaßt, welches der Kaiser bei seinem Aufenthalt m 
an dieser Truppe nahm. ,

München, 24. Oktober. Der Direktor der Glyp>" 
Hofrath v. Huether, ist gestorben. „

Stuttgart, 23. Oktober. Die Münchener „Neuesten 
richten" wurden hier heute wegen des sich mit dem Stutig 
Hof beschäftigenden Artikels k o n f i s z i r t . ______

Ausland.
Wien, 24. Oktober. D as „Fremdenblatt" will w>ns"' 

bereits Verhandlungen wegen Uebernahme der österreB > ^  
Strecke der Lemberg - Czernowitzer Eisenbahn durch den ^  
eingeleitet seien, und daß in nicht allzuferner Zeit diesbeM 
Beschlüsse des Verwaltungsrathcs erfolgen würden.

Paris, 24. Oktober. Wie die „Agence Havas" "7 
würde der bisherige Geschäftsträger in München, Maria«"/ - 
Stelle des Grafen Mony zum Botschafter am italienische" « 
ernannt werden. j,rsi

Moskau, 24. Oktober. Bei dem Neubau eines  ̂
stückigen Hauses stürzten die Wände ein und begrübe" 
Menge Arbeiter. Bisher sind 4 derselben todt und 21 " "  
det aus den Trümmern vorgezogen._________

WraVinzial-HlaHrichren
A rgen au , 23. Oktober. (Verschiedenes.) V orige Woche 

bei einem Besitzer in Louisenfelde eine Arbeiterin dadurch, daß " Kl- 
Getreideeinlegen in den Dreschkasten in s Getriebe gerieth. ^
nehmen nach ist sie ihren Verletzungen erlegen. —  Irr der ^
Freitag den 19. d. M ts. brachen Diebe in die katholische 
Ostrowo ein und entwendeten mehrere vergoldete Kirchengeräthe u . ^  
Geld au s dem Opferkasten. Der Werth der gestohlenen Gege"> ^  
beträgt etwa 50 Mk. V on den Thätern fehlt jede Sp ur. ^  
M ontag früh verunglückte in einer Fabrik ein halbwüchsiger 
au s Godziemba dadurch, daß er in  das Getriebe der D a m E " ^  
gerieth. Der Kopf wurde ihm abgerissen. Eigene Unvorsichtig^' 
die Schuld an dem entsetzlichen Unglück tragen. . q̂ nipl'

K ulm , 24. Oktober. (Auszeichnung.) D ie A. Höcherl'sche 
Exportbierbrauerei hierselbst hat abermals eine Auszeichnung B  
A uf dem großen internationalen Wettstreit zu Brüssel vom 1- A n fie l 
15. Oktober wurde dieselbe von der J u r y  mit der „großen i" 
Staatsm edaille" bedacht. Mall

B riesen , 25. Oktober. (Unglückssall.) E ine Fam ilie auf den 
hat durch einen bedauernswerthen Unfall ihr Söhnchen verloren, 
kaum 3 Jahre alte Kind gerieth auf dem Felde in  eine W a ssers ,)  
stelle und ertrank. "  (Bries. K re'A g

S tr a sb u r g , 23. Oktober. (Handwerker-Bewegung). Am ^  
fand bei zahlreicher Betheiligung im hiesigen Schützenhause 
Sitzung der vereinigten In n u n g en  von S tad t und Kreis StrU jti, 
statt. Nachdem Herr Bürgermeister M uscate die Sitzung ervffner 
ergriff der Vorsitzende der i 
Strasburg das W ort, zu 

rke "

vereinigten In n u n g en , Herr Uhrmacher ^  
einem längeren Vortrage über die

Handwerker-Verbandes. Diese Ziele sind: die Abschaffung der 
nißarbeit, Einschränkung der Fabrikarbeit, E inführung d e s B e f a M '^  
Nachweises, die obligatorischen In n u n g en . Um diese Ziele zu AxiL 
sei es nöthig, größere Verbände zu gründen, deshalb sei auch die ^  
düng eines westpreußiscken Jnnungsverbandes in  Anregung 
welcher auch jedenfalls in  nächster Zeit in s Leben gerufen w e r d e i^ ^

N osenberg, 23. Oktober. (Credit-Verein). I n  der am 21. d- ^  
stattgefundenen Generalversammlung des hiesigen Creditvereins er, 
der Kassirer, Herr F . Lösdau den Äerickt pro 1. April bis ultiM 
tember 1888. D ie Einnahme betrug 740,597 Mk., die Ausgabe ^  
Mk. I m  gleichen Zeitraum des Vorjahres betrugen die 
829,450 Mk., die A usgaben 821,877 Mk., so daß ein Minderunflav 
88,753 Mk. zu verzeichnen ist. I n  den Aufsichtsrath, zugleich  ̂
discher Beirath, wurde Herr Rechtsanwalt W ogan einstimmig .ß ' ^  
Herr Bürgermeister Titz erstattete einen interessanten Bericht uv 
25. Verbandstag in Darkehmen. .. "

D t .  E y la u , 23. Oktober. (E in  bedauernswerther UnglücksM ^  
hier passirt. I n  der Sp iritusbrennerei der Herren Larz und ^ ^il 
untersuchten die beiden Böttcher Olk und Jordan  die dort lag §i>l 
Fässer, um etwaige Schäden auszubessern. Hierbei leuchtete Joro" hF  
einem Streichhölzchen in ein Faß, um zu sehen, w ieviel S p ir itu s w ^  
selben noch enthalten sei. Wahrscheinlich fiel dabei ein Funke jA 
Faß. E s explodirte und Theile desselben flogen dem dabeistehen^ -jsA 
mit solcher G ew alt gegen die B eine, daß an einem B eine das 
zerfetzt und der Knochen mehrfach zersplittert wurde. Nach der " 
der Aerzte wird dem Bedauernsw erthen das verletzte B ein  abgen 
werden müssen. Jordan  kam wunderbarer Weise mit Heller 
davon.

Leid zugefügt —  S ie  lief in  den G a rte n  —  ich ,F  
u in  sie zurückzurufen —  sie konnte sich erkälten —  da» 
A lles!"

„Lmcliatur e t altera pars, Herr Doktor," warf ^  
ein. ,

„S ie  glauben meinen W orten nicht?" fuhr P re ll au" j§
„Herr Doktor, wenn S ie  Ju rist wären, würden ^t-

meinen Worten nicht die geringste Beleidigung finden! 
gegnete Körber. „Ich handle nach meiner Pflicht!" ^  s4l>ß 

P re ll schwieg. M an sah ihm an, wie er mit 
kämpfte. E r schien noch uneinig zu sein, was er beg 
sollte. sF

„Herr Commissär," sprach er endlich, „m ir könne" ^f. 
wenig Unannehmlichkeiten daraus erwachsen, wenn der 
tritt von gestern Abend in der S tad t bekannt wird ^  " jhl 
P au la  möchte ich schonen —  ich muß es, denn ich b i n ? 
Vormund." «liit

„Auch darüber beruhigen S ie  sich!" gab Körber 
wort. „Ich werde darüber schweigen, wenn auch v , §>>- 
B raun  dies wünscht. S ie  hat indeß einmal meinen Sch"k ^  
gerufen, ich habe ihr denselben versprochen und halte War" 
sie bereit, zu Ih n en  zurückzukehren, so werde ich mir sel"> 
Vergnügen machen, sie zu Ihnen  zurückzuführen." .

P re ll erhob sich. E r sah ein, daß an Körbers 
Gelassenheit seine Absicht scheiterte. E r wandte sich der 
zu. Noch einmal stand er still.

„Herr Commissär," sprach er mit zurückgehaltenem >0 
„S ie  wollen mir also nicht sagen, wo P au la  ist?" ^  

„Wenn Ihnen  so viel daran liegt —  gut, ich xie 
Ihnen  sagen —  zuvor versprechen S ie  mir aber, daß ^  
selbe heut nicht aufsuchen wollen!"

„Ich verspreche es," gab der Arzt zur Antwort. ^  
Körber nannte den Namen der F rau , welche P au la  > . 

reitwillig aufgenommen hatte. (Fortsetzung fm"'
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rv ie ^^^nburg .^ (Zur Freile^ung des Schlosses) hat der Schloßfiskus

Ttrg^iuh, ZZ. Oktober. (Maischsteuer-Defraudation.) I n  der letzten 
^.^lnniersitzung wurde der Brauereiverwalter Menger aus Dombrowo 

Maischsteuer-Defraudation, durch welche dem Fiskus 4000 Mk. 
ver'..7t F lo re n  gingen, zu 10 000 Mk. Geldstrafe evenil. 1 Jahr Haft 

Derselbe hatte durch seine Arbeiter in  87 Fällen Einmai- 
vornehmen lassen, ohne dies der Behörde anzuzeigen. Die 

ZU je 50 Mk. Geldstrafe event, zu je 5 Tagen Haft

vere^uitz, 23. Oktober. (Mord). I n  der Nackt zu heute ist an der 
Itein ' F rau Henke aus Crummensee dicht bei der Stadt Hammer- 

gewaltthätiges Verbrechen verübt und dieselbe sodann ermordet 
Die gerichtliche Sektion des Leickenamts findet morgen in 

Und L ^ b in  statt; der Erste Staatsanwalt aus Konitz hat sich an O rt 
stelle begeben.

Cckl ü.^ow , HZ. Oktober. (Reichstagsersatzwahl). I m  Wahlreise Flatow- 
sand heute die Ersatzwahl zum Reichstage statt. Es haben 
hiesigen Orte etwa die Hälfte aller Wahlberechtigten ihrer 

Und , genügt. Von 677 Wahlberechtigten haben hier nur 369 gestimmt, 
tz o ^a r 245 fü r D r. Sckeffer - Bromberg, 121 für Dr. Anton von 
Üewn M e r - Jakobsdorf, 2 für Dekan Naumann - Hammerstein. I n  
Dr M u rg  erhielt hier der deutsche Candidat Ober - Regierungsrath 
dat'riefst* in Bromberg 150, Dr. v. Wolszlegier als polnischer Candi- 

S Stimmen. N ur 38 Procent der Wähler betheiligten sich. 
blanke, 23. Oktober. (Aus einem Waggon) des um 8Vs Uhr 

Hier ankommenden Zuges sprang gestern kurz hinter unserer 
Herr heraus. Der Sprung hatte zum Glück keine schlimmen 

ist dio Was den Herrn zu dem waghalsigen Unternehmen getrieben, 
^.unbekannt.

hat ^Uchau, 23. Oktober. ( I n  der Weichsel ertrunken.) Schon wieder 
W ^...^eichsel ein Menschenleben gefordert. Gestern Nachmittag fuhren 
tzail^Men die Arbeiter des Privat-Buhnenmeisters M üller zu ihrer 

Gegenüber der Schönhorster Ablage stieß ein starker Windstoß 
t^gen das Segel des vordersten Kahnes, wodurch der Kahn ins 

Und r??- n gerieth; hierbei verlor der Arbeiter M öller das Gleichgewicht 
« stiil,.- - - - -  - in den Strom. Wenngleich sich M öller noch kurze
^ in d ^* Wasser hielt, konnte er doch nickt gerettet werden, da bei dem 
Ulidpv- ^  Segel bei dem Rettungsversuch sehr hinderlich war und der 
Minder Zurück blieb. M öller hinterläßt eine F rau und zwei kleine

ürgermeister, 26 Bürgermeister, 8 Gerichts-Assessoren, 4 Rechts
te ,  4 Stadträthe, 3 Referendare u. a.

Hlistl^sterburg, 23. Oktober. (Kind verbrannt.) Im  Gute L. hatten 
Üesch in der vorigen Woche ihr dreijähriges Kind in der Stube ein- 

und waren ihrer Arbeit nachgegangen. Das Kind spielte 
ihrer Abwesenheit am eisernen Ofen, in  dem noch Kohlen 

ver,.^ku. Dabei wurden die Kleider des Kindes vom Feuer erfaßt und 
^Unden Tod des saurer verletzten Kleinen erfolgte nach 36

Ostpreußen, 23. Oktober. (Verschiedenes). Der Oberland- 
Unb -j - ^ a f  Lehndorff aus Trakehnen, Landstallmeister v. Jachmann 

andere Sportsleute werden sich in  den nächsten Tagen nach 
8uckt,̂ o begeben, wo der Leiter der preußischen Gestütsverwaltung neues 
uus r^ ria l anzukaufen gedenkt. G raf Lehndorff erhielt am Sonntag 

Nachricht, daß dort im Oktober-Handikap des königlichen 
ihre i,?bfiüts Graditz dreijährige braune Stute „A llenburg" glänzend 
ürvk^.Konkurrenten niedergaloppirt habe. Dieser Erfolg soll einer der 
Mr? gsten fein, den die preußische Gestütsverwaltung in  den letzten 
Uira, n errungen hat. — Das Steppenhuhn scheint in  ganz Deutschland 

heimischer geworden zu sein, als in  Ostpreußen. I n  der Post- 
berch-^egend befindet sich ein Volk von 20 Steppenhühner, von denen 
die /si ?!^ki abgeschossen wurden — ein unzweifelhafter Beweis, daß 
dyß huschen Einwanderer hier gebrütet haben. Die Jäger bemerken, 
lehr sEr Schuß schwierig ist, da das Steppenhuhn sehr schnell fliegt und 
kiliej.'Ak.u ist. — Die Stadtverordneten von Tilsit haben die Einführung 
d̂vls ^  rsteuer m it großer Mehrheit abgelehnt. — Der Gutsverwalter 

lve^Hkpmann aus Moditten, wurde vom Königsberger Schwurgericht 
leibe ".^ersuchten Giftmordes zu 10 Jahren Zuchthaus verurtheilt. Der- 
hit ^  Einen alten wohlhabenden Trödler, m it dem er befreundet war, 
ri^r ^hchnin ums Leben zu bringen versucht, um sich in  den Besitz 

altem M ann gehörigen Geldsumme zu setzen.
^ te r i . 23. Oktober. (Zum Schutz des Weichselufers. Brenn-
gegei Anlange!). Dem Vernehmen nach soll das diesseitige Weichselufer 
lvê  "le weiteren Verheerungen des Weichselstromes durch ein Parallel- 
leitja'Elches die Buhnenspitzen verbinden und die Ansandung des dies- 

Users ermöglichen soll, geschützt werden. — Der Kostenanschlag 
auf 100 000 Mark. — Trotz des Waldreichthums unserer 

wird das Brennholz in diesem Jahre hier knapp, da die Holz- 
oft auf dem Stamm als Bau- oder Nutzholz verkauft

^*^uberg, 23. Oktober. (Verstaatlichung des Realgymnasiums.) 
^Nial nutzten geheimen Stadtverordnetensitzung ist der Vorschlag der 

' Legierung bezüglich der Verstaatlichung unseres Realgymnasiums, 
^   ̂ ^'"'ü dem Fiskus das betreffende

rc. und zahlt außerdem an den-
worden. Die Stadt überläßt dem Fiskus 

M e i i m i t  sämmtlichen Baulichkeiten rc. und zahlte 
?^ial Ä^ich die Summe von 10 000 Mk. — A uf die Forderung oer 
°ie 4  ' ?tkgierung, ihr auch die städtische Turnhalle zu überlassen, konnte 
M ^Hot jedoch nicht eingehen. An diesem Grundstücke bezw. Gebäude 
U  ^  u) der hiesige Männerturnverein ein Eigenthumsrecht, insofern 

Erbauung der Halle vor 12 Jahren eine nickt unbedeutende 
an die Stadt zahlte und sich dadurch für alle Zeiten ein M it-  

^ "N g s re c h t erwarb. Die Stadt w ill dem Fiskus aber entgegen- 
und ihm zur Erbauung einer neuen Turnhalle 10000 Mk. 

M?n glaubt allgemein, daß der M inister auf dieses Anerbieten 
k ^uikd.
M ^ ^ r u z la w ,  22. Oktober. (Deputirtenwahl). Vor einigen Tagen 
Ach s e lb s t die Wahl eines Deputirten fü r die westpreußische Land- 
t̂ejs. ^?t. (§§ wurde der Rittergutsbesitzer Roth aus dem Mogilnoer 

. T ^ . 6 4  Stimmen gewählt.
Uter^ 22. Oktober. (Einen Akt großer Rohheit) begingen vor- 
Aihyc^ornnttag zwei junge Leute: Sie ergriffen den am Rande des 

iy ^lfbollwerks arglos stehenden Dienstmann Schröder und warfen 
A  den ^  ^der, worauf sie die Flucht ergriffen. Hinzueilenden gelnag 
V l  ?us seiner gefährlichen Lage zu befreien. Die Thäter hat 
^ ^ L 2icht ergriffen.

^ D i e

ergriffen.

Lokales.
Thor», 25. Oktober 1688.

k o n s e r v a t i v e n  V e r t r a u e n s m ä n n e r  i n  de r  
^  Und den V o r s t ä d t e n )  werden hiermit ersucht, die Namen 
öerr^ ^ n  Urwähler-Versammlungen als Wahlmänner aufgestellten 
die m unserer Partei, gefälligst sofort uns mittheilen zu wollen, damit 
!vlgbl^Galion derselben, sowie der Druck der Wahlzettel rechtzeitig er-

! Ü ^  k r s o n a l i e  n.) Der Neben-Zollamts-Assistent W ill in  Gollub 
^uuptamts-Assistenten bei der Zuckerstelle in  Marienburg be- 

^ k r Hauptamts-Assistent Damerau ist von Neufahrwasser 
^er Steueraufseher W olff von Kulmsee nach Gr. Zünder

^stpre,8 ? i de r R e g u l i r u n g  v o n  B r a n d s c h ä d e n )  an bei der 
N jchle^l'EU Feuer-Societät versicherten Gebäuden ist in  vielen Fällen 

Beschaffenheit der Schornsteine als Entstehungsursache der 
sAen ^zUuktelt worden. Es sind Gebäude vorgefunden worden, in  
d - erbandholz unmittelbar an die meist V2 S tein starke Schorn-

^  ju sogar in  dieselbe hineingelegt und m it Lehm beklebt ist. 
^  das ^ ^ - ? ^ ü l l t ,  uras häufig schon bald nach dem Bau geschieht,

h,
!d.
>e>

u<
entweder gar nicht oder doch nicht in  hinreichender Höhe 

ho^lrvlo.», "8 solchen Schornsteinen herausfliegende Feuerfunken können

dtis .^kym abfällt, was häufig ichon valv nacy oem nau  geiwieyr, 
di. ry . bloß liegende Verbandholz leicht in  Brand gerathen. I n  

r,Aornsteinen m it schwachen, nur Vs Stein starken Wänden 
M uaa heulende Risse und Beschädigungen bemerkt, welche die Ent- 
!>ip N. y?kr nr unmittelbarer Nähe befindlichen Strohdächer befürchten 
R sind Gebäude m it solchen Schornsteinen vorgefunden, welche

entweder aar nickt oder dock nickt in  hinreichender Höhe

^draj??ächer sehr leicht entzünden. Der Herr Landesdirektor hat die 
v urnter nun ersucht, nicht nur im Interesse der Westpreußischen

Feuer-Societät, sondern auch im öffentlichen Interesse durch die Organe 
der Feuerpolizei auf die Beobachtung der bestehenden polizeilichen V or
schriften energisch hinzuwirken und die Besitzer von Gebäuden, deren 
Schornsteine und sonstige Feuerungs-Anlagen sich nickt in  vorschrifts
mäßigem bezw. feuersicheren Zustande befinden, unter Anwendung der 
gesetzlichen Zwangsmittel zur Beseitigung der festgestellten Mängel an
halten zu lassen.

— ( E i n  M a h n r u f ! )  Die nasse und rauhe Jahreszeit und der 
schnelle Wechsel der W itterung haben erfahrungsmäßig zahlreiche katarrha
lische Erkrankungen der Schleimhäute der Nase, des Rachens der Lu ft
röhre u. s. w. im Gefolge. Im  Interesse der Gesundheit unserer lieben 
Kleinen wollen w ir daran erinnern, daß ein großer Theil der soge
nannten Erkältungskrankheiten der kleinen Lieblinge auf die tadelns
w e rte  Gewohnheit zurückzuführen ist, daß die erwachsenen Angehörigen 
der Kinder diese auf den M und küssen. Es ist eine jedem Arzt bekannte 
Thatsache, daß so mancher Husten, der ohne jede ernste Gefahr an einem 
Erwachsenen vorübergeht, durch Uebertragen auf noch unentwickelte, 
naturgemäß weniger abgehärtete, daher minder widerstandsfähige junge 
Geschöpfe bei diesen durch weiter fortgepflanzte Entzündungen nach den 
inneren Organen, namentlich Lungen, die gefährlichsten Formen anneh
men kann. Die Unsitte vieler Menschen, ihre Liebe zu Kindern durch 
Küssen auf den M und zu documentiren, veranlaßt alljährlich bei einer 
beträchtlichen Anzahl von Kindern Krankheiten, die sie in Lebensgefahr 
setzen können. Mögen also unsere geschätzten Leser diese Mahnung be
herzigen und daran denken, daß auch in der Zärtlichkeit allzuviel — un
gesund macht.

— (Art fscheuchen von  W i l  d). Das Aufscheuchen von W ild aus 
fremdem Jagdrevier, um es den auf angrenzenden Jagdrevier Jagenden 
— welche daselbst zur Jagd berechtigt sind — zuzutreiben, ist, nach einem 
Urtheil des Reichsgerichts, 3. S tra ff., vom 25. A p ril d. I .  als Jagd
vergehen zu bestrafen, selbst wenn ein Einverständniß zwischen dem A u f
scheuchenden und dem Jagenden nicht festgestellt ist.

— (Z um  C o n c e r t  des deutschen D a m e n - Q u a r t e t t s . )  
Die „Allgemeine Musikzeitung" vom 13. A p ril 1886 schreibt: „Am  
Sonnabend, den 7. A p ril erschien zum ersten Male in  einem Berliner 
Concertsaale das neugebildete Deutsche Damen-Quartett der Damen F rl. 
Lina Thomas (I. Sopran), F r l. Emma Menzel ( II. Sopran), F rl. 
M arie Sieß (I. A lt) und F rl. Elsa Menzel (II. A lt). Die vier S än
gerinnen haben früher ihre gesangliche Ausbildung bei Frau Höritte- 
V iardot erhallen, und haben dann als Ouartett-Vereinigung ihre Studien 
bei Herrn Siegfried Ochs fortgesetzt. Die vier Stimmen sind sehr schön 
gegeneinander abgewogen, der Klang ist edel, die In tona tion  vorzüglich, 
die Textaussprache gut, und der Vortrag ist ein durchaus künstlerischer, 
vornehmer. Die dynamischen Nuancen werden m it vollster Einheitlichkeit 
ausgeführt, dabei klingt alles natürlich empfunden, kurzum, die Leistun
gen verdienten vollauf den ehrenden Beifall, den das zahlreich erschie
nene Publikum den vier Damen in reichem Maaße spendete. Unbemerkt 
darf nicht bleiben, daß das Quartett nur Originalkompositionen yuter 
Meister auf seinem Programm hatte: "Brahms allein war m it sieben 
Stücken, den vier Romanzen op. 44 und drei Gesängen m it Begleitung 
von zwei Hörnern und Harfe op. 17, vertreten. Aus letzterem Werkt: 
kam der „Gesang auf F ingal", trotz der knappen Form ein Meisterwerk 
ersten Ranges, zu tief ergreifendem Ausdruck. Ferner fanden Koniposi
tionen von Rheinberger, V ierling und Södermann und ein sehr hübsch 
gesetztes Volkslied „Sandmännchen" ausgezeichnete Aufführung."

— (E in  Postb eu te l )  m it einem Werthinhalt von über 2000 Mk., 
der nebst den übrigen Postpacketen des gestrigen Berliner Abendzuges 
mittelst eines Posthandwagens nach dem vor der Bahnhofsrampe harren
den Postwagen befördert werden sollte, wurde beim Einzählen in  den
selben vermißt und konnte bis jetzt nicht gefunden werden. Vermuthlich 
ist der Beutel von dem Handwagen entwendet worden.

— (Dieb  stahl.) Der vielfach vorbestrafte Arbeiter Friedrich Sper
ling stahl m it noch mehreren Genossen von einem in  der Bäckerstraße 
stehenden Fuhrwerke, das mit Lumpen beladen war, zwei Säcke Lumpen 
und versuchte dieselben an einen Produktenhändler zu verkaufen, wobei 
er abgefaßt und m it seinen Komplicen zur Haft gebracht wurde.

— ( P o l i z e i  ber icht . )  Verhaftet wurden 10 Personen, darunter 
der wegen Körperverletzung steckbrieflich verfolgte Arbeiter Otto Gall, 
ferner eine Bettlerin, welche einer Topfwaarenhändlerin ein sog. Wiener 
Tuch im Werthe vor: 12 Mk. stahl.

— (E in  g r o ß e r  J a g d h u n d ) ,  weiß m it getigerten Streifen, hat 
sich auf der Neuen Kulmer Vorstadt Nr. 90 bei Heuer eingefunden.

Kausivirtyschaftkiches.
( P r o b a t e s  M i t t e l  g e g e n  G ic h t.)  Nach der „F und 

grube" soll nachstehendes M itte l gegen die Gicht sich immer be
währt haben. M an n im m t ganz gewöhnliches grobes Kochsalz, 
fü llt es in  Söckchen, erwärmt diese und legt sie auf die kranken 
Stellen. D ies wiederholt man so oft, bis die Krankheit be
seitigt ist. So oft die Söckchen kalt sind, erwärmt man sie 
wieder; diese Prozedur kann m it demselben Salz wohl ein 
dutzend M ale vorgenommen werden, dann aber müssen die 
Söckchen frisch gefüllt werden.

Mannigfaltiges.
( Z a r  N i k o l a u s  a l s  A rz t ) .  Es war Ende der vierziger Jahre! 

. . .  I n  Petersburg und Umgegend herrschte die Cholera und forderte 
zahlreiche Opfer; auch unter den Truppen wüthete die entsetzliche Seuche; 
da betrat Kaiser Nikolaus eines Tages das Cholera-Lazareth in  Kraßnoje 
Sselo. Dort lag e in .arm er Soldat vom Leibgarde-Regiment in  den 
letzten Zügen; so wenigstens sagten die Aerzte dem an das Bett desselben 
herantretenden Zaren. Rings herum standen verschiedene Kameraden 
des Sterbenden m it brennenden Kerzen in  der Hand und sprachen dem 
Geistlichen die Sterbegebete nach. „ Is t  er unrettbar verloren?" fragte 
der Kaiser den Chefarzt. „Unrettbar. Majestät", lautete die Antwort. 
Der Kaiser beugte sich über den ihm persönlich bekannten Soldaten, der 
sich gleich den anderen im Saale liegenden Kranken die größte Mühe gab, seine 
Decke glatt zu ziehen und sich ein wenig vor dem Gewaltigen in  Posi
tu r zu setzen. „Zeige Deine Zunge", sprach der Kaiser in  seiner kurzen 
herrischen Weise. Der Soldat that es. Der Kaiser berührte sie m it 
seinem Finger, schlug über dem Kranken das Kreuz und sagte dann m it 
lauter S tim m e: „Unsinn! . . . .  Du wirst leben bleiben!" Sprach's 
und verließ den Saal, in  welchem, als sich kaum die Thür hinter den 
Zaren geschlossen, unter den Soldaten lauter Jubel losbrach. Sie liefen 
an's Bett ihres sterbenden Kameraden, der kaum wußte, wie ihm ge
schah und beglückwünschten ihn. „D u  wirst nicht sterben, Du wirst ge
sund werden," schrien sie durcheinander; „der Kaiser hat's gesagt, und 
der weiß es besser wie alle Aerzte." — Und wirklich erfüllte sich diesmal 
die Prophezeihung des Gewaltigen. Den Todtkranken hatte der ganze 
sich blitzschnell vollziehende Borgang in  wohlthätigen Angstschweiß, in  
segenbringende Transpiration versetzt. Sein kräftiger Körper that das 
klebrige; er war gerettet und genas. So wenigstens erzählt der 
„Grashdanin", dem w ir diese Episode in  ihren Grundzügen nach
erzählen.

( Z u m  L e b e n  e rweckt . )  Von dem Elend, welches sich 
selbst in  der so lebenslustigen S tad t P a ris  entfalten kann, giebt 
der folgende tragische Vorfa ll, welcher sich jüngst ereignete, ein 
schreckliches Zeugniß. Madaine X., ehemals reich und angesehen, 
war nach und nach in  die schrecklichste Noth gerathen. Z u  stolz, 
um das M itle id  anzustehen, nahm sie die Zuflucht zum Versatzamt, 
so lange sie noch etwas zu versetzen hatte. A ls  sie nichts mehr 
besaß, beschloß sie, zu sterben. S ie  besaß einen Sohn, welcher 
elf Jahre a lt war. Diesen bestimmte sie, vereint m it ih r zu 
sterben. E r w illig te ein. D ie  beiden Opfer verschlossen die 
Thüren ihrer Wohnung und zündeten einen Haufen Kohlen an. 
B a ld  wurden die beiden Unglücklichen still und hörten zu athmen 
auf. D ie  Nachbarsleute, welche den Kohlengeruch verspürten, 
schlugen die T h ü r ein und riefen um H ilfe. M an  holte in  
aller E ile einen Arzt, welcher sagte: „E s  ist zu spät, sie sind
beide todt." Unterdessen erschien der Polizeikommissar, welcher 
an das S p ita l S a in t-Lou is  telephonirte, worauf ein Ambulanz
wagen m it einem Arzte kam. Diesem wiederholte der zuerst er
schienene Doktor, daß „nichts mehr zu machen sei". Doch der

zweite Arzt ließ sich nicht behindern. E r hatte, da es sich um 
Erstickte handelte, einige m it Sauerstoff gefüllte Ballons mitge
bracht und wollte bei den beiden „Leichen" versuchen, ob nicht 
eine künstliche Respiration mittels In h a la tio n  reinen Sauer
stoffes möglich sei. Während dreier Stunden dauerte die Arbeit. 
V ie r Ballons Oxygen wurden verwendet und außerdem noch 
Aether-Jnjektionen gemacht. Und die beiden Todten kamen 
wieder zum Leben! S ie  befinden sich gegenwärtig im  S p ita l 
S a in t-Lou is , und man hofft, sie gänzlich wiederherzustellen. 
D er kleine Knabe hatte einen B rie f hinterlassen,' in  welchem er 
angab, daß er in  einem Portemonnaie 4 Frcs. 50 Cents habe, 
um seiner M u tte r einen Kranz zu kaufen. Dieses Geld fand 
sich nicht mehr vor. Offenbar hatte es jemand sofort bei der 
Auffindung der Unglücklichen —  gestohlen.

( U e b e r  d i e  Z a h m h e i t  e i n e s  i n  F r e i h e i t  l e b e n 
d en  Fu ch se s)  berichtet ein Königsberger Bürger der „K . A. 
Z tg ." folgendes: Im  Frühjahr d. I .  war in  dem Kirchdorfe U. 
im  Neidenburger Kreise ein junger Fuchs gefangen und von 
dem Töchterchen des P farrers gefüttert und liebevoll gepflegt 
worden. Später schenkte man dem Thiere die goldene Freiheit 
wieder, doch der sonst so scheue und furchtsame Meister Reinike 
konnte die guten Tage im  Pfarrhause nicht vergessen. Allabend
lich findet er sich dort ein, um sein Stückchen Fleisch von seiner 
Pflegerin in  Empfang zu nehmen. M i t  großen Sätzen springt 
er auf dieselbe zu, sucht springend das emporgehaltene Fleisch 
zu erhäschen, läßt sich auch von ih r fangen und in 's  Z im nier 
nehmen. M i t  dem Hofhunde hat der Fuchs Freundschaft ge
schlossen, spielt m it ihm, schnappt nach dessen Ohren und Schweif 
und verschwindet durch den Staketenzaun oder hinter einem 
Neisighaufen, sobald der ehrbare Hüter des Hofes unw illig  w ird. 
P fiff ig  lugt er dann aus seinem Versteck hervor und erspäht 
eine günstige Gelegenheit, um denselben wieder zu ärgern. 
Außer vor seiner Pflegerin flieht er vor jeder anderen Person.

Hingesandt.
(Z u r  L a n d t a g s w a h l . )  Die „Ostdeutsche" fordert in  einem 

Wahlartikel in  ihrer gestrigen Nummer die Nationalliberalen auf, ebenso 
wie früher so auch diesmal bei den Landtagswahlen m it den F re i
sinnigen zusammenzugehen, da der nationalliberale Herr Dommes aus
schließlich voll den Konservativen, von den Nationalliberalen aber nur 
scheinbar aufgestellt ist. Das ist allerdings richtig, daß allein die Kon
servativen Herrn Dommes aufgestellt haben, damit liegt indeß doch kein 
Grund vor, daß die Nationalliberalen nicht fü r Herrn Dommes stimmen 
sollten. Die Aufstellung des Herrn Dommes erfolgte übrigens, was die 
„Ostdeutsche" auch wissen müßte, nicht der vereinzelten Nationalliberalen 
wegen, sondern hauptsächlich aus dem Grunde, damit die zahlreichen 
Anhänger des Herrn Dommes in  der freisinnigen Partei ihre frühere 
sehnliche Absicht, denselben in  den Landtag zu-bringen, doch noch ver
wirklichen können. 2.

Für die Redaktion verantwortlich: P a u l D om brow öki in Thorx.

Kandklsöerichte.

Lö.Oktbr. 24.Oktbr.

216— 2 1 5 -9 0
2 1 5 -7 5 2 1 5 -4 0

fehlt. 101—70
6 2 - 6 1 -6 0
55—70 5 5 -7 0

100—90 101—
101—30 101—20
167-90 16 7 -7 5
18 9 -2 5 190—25
19 0 -2 5 190—25
110—75 111—25
1 6 0 - 1 6 0 -
1 5 9 -5 0 160—
1 5 9 -5 0 15 9 -7 5

160—
5 5 -5 0 5 6 -2 0
5 5 - 5 5 -5 0

3 3 -2 0 3 3 -2 0
33— 10 33—20
35—50 35—50

F o n d s :  Behauptet.
Russische B a n k n o te n .....................................
Warschau 8 T a g e ..........................................
Russische 5 <V<> Anleihe von 1877 . . . .
Polnische Pfandbriefe 5 V < ) ..........................
Polnische Liquidationspfandbriefe . . . . 
Westpreußische Pfandbriefe 3*/s o/o . . .
Vosener Pfandbriefe 3*/- V o ..........................
Oesterreichische B a n k n o te n ..........................

W e iz e n  g e lb e r :  November-Dezember . . .
D e ze m b e r..........................................................
loko in  N ew york...............................................

R o g g e n :  l o k o ....................................................
O ctober-Novem ber..........................................
November-Dezember..........................................
D e ze m b e r..........................................................

R ü b ö l :  O ctobe r....................................................
A p r i l - M a i .........................................................

S p i r i t u s :  .........................................................
70er lo k o ....................................................

70er O ctobe r-N ovem ber...............................
70er A p r i l - M a i ...............................................

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4V2 pCt. resp. 5 pCt.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  fü r Kreis Thorn. 
Thorn, den 25. Oktober 18W.

W e t t e r :  schön.
W e iz e n  matter, 126 Pfd. bunt 170 M ., 126 Pfd. hell 174 M ., 132 

Pfd. hell 176 M .
R o g g e n  unverändert, 120 Pfd. 142 M ., 123 Pfd. 145 M .
Gers te  je nach Qualität115— 135 M .
H a f e r  einheimischer 125— 132 Mark.

K ö n i g s b e r g ,  24. Oktober. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt — ,— M . B r., 56,50 M . Gd., —,— M . 
bez., loko nicht kontingentirt — M . B r., 36,25 M . Gd., M . 
bez., pro Oktober kontingentirt 55,50 M . B r., M . Gd., M . 
bez., pro Oktober nicht kontingentirt 35,50 M . B r., — M . Gd. 
— M . bez., pro Novbr. kontingentirt 55,00 M . B r., — M . Gd. 
— M . beẑ , pro Novbr. nicht kontingentirt 35,00 M . B r., — M . 
Gd., — M . bez., Frühjahr kontingentirt — M . B r., — M . 
G d.--,— M . bez., Frühjahr nicht kontingentirt 37,00 M . B r., — M . 
Gd., — M . bez., M a i-J u n i kontingentirt — M . B r., — M . 
Gd., — - M . bez., M a i-J u n i nicht kontingentirt 38,00 M . B r., —
M . Gd., - M . bezahlt. _________________________________

Meteorologische Beobachtungen in Thorn.

Datum St.
Barometer

UllU.
Therm.

06.
Windrich
tung und 

Stärte
Bewölk. Bemerkung

24. Oktober 2bp 763.10 ch 7.0 8^ 10
9b p 763.2 ch 7.2 8N " 10

25. Oktober 7ba 762.2 ch 5.6 E 2

W a s s e r  stand der Weichsel bei Thorn am 25. Oktober 0,66 m.

Täglicher Kalender.
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Oktober . . . . — — — — — 26 27

28 29 30 31 — — —

November. . . — — — — 1 2 3
4 5 6 7 8 9 10

11 12 13 14 15 16 17
18 19 20 21 22 23 24
25 26 27 28 29 30 —

Dezember . . . 1
2 3 4 5 6 7 8
9 10 11 12 13 14 15

16 17 18 19 20 21 22
23 24 25 26 27 28 29



Van stoulen's Laeso G

V v 8 t v r lm Vedrauck b U U K 8 t v r .
I ls b s ra ll xu liabvn in  Nüo1i86li ü,

»m. 3.33, km. 1.83, km. 8.35.

Danksagung.
F ü r die vielen trostreichen Beileidsbezeugungen über den schmerzlichen 

Verlust unseres geliebten Vaters, für die herzlichen Beweise von Freundschaft 
unv Liebe, Wohlwollen und Theilnahme auf seinen! letzten Wege, spreche 
ich hiermit im  Namen unserer tiefbetrübten Fam ilie meinen innigsten Dank aus. 

T h o r n  den 25. Oktober 1888.

Lmil Vieleck.

Urwähler Versmnmlmig.
Die konservativen und gemäßigt-liberalen Urwähler des 

X l i l .  Wahlbezirks (Bromb. Vorstadt 1. Linie, Brombergerstraße, 
Fischer- und Schulstraße, Gartenstraße, Thalstraße), werden behufs 
Aufstellung der Wahlmänner eingeladen, sich

Freitag den 26. d. Mts. Abends 7 Uhr
im M a je iv s k i 's c h e n  K a s th a u s e  (Skowronski) e in zu fin d e n .

I .  A .:
L o U I K n x ,  Königl. Regierungs-Baumeister, 

l l i o l l a n x ,  Eisenbahn-Bureauvorsteher, l o l i n x y t - i ,  Dachdeckermeister.

Urwähler-Versammlung.
Die konservativen wld gemäßigt-liberalen Urwähler des

den behux iv . und xv . Wahlbezirks werden behufs Aufstellung der W ahl
männer eingeladen, sich im Deuler'schen ^ o k a t  am

Freitag den 26. d. Mts. Abends 8 Uhr
einzufinden.

I .  A . :
< I i i .  8 » n « I .

Nrwähler Versammlung.
Die konservativen und gemäßigt-liberalen Urwähler des 

x. Wahlbezirks (Neustadt Nr. 138 bis inkl. 213 und Grützmühlen- 
thor) werden behufs Aufstellung der Wahlmänner hierdurch ein
geladen, sich am
Sonnabend den 27. d. Mts. Abends 8 Uhr

in  der Bierhalle des Herrn Kauffm arnr, Katharinensir., gefälligst 
einzufinden.

I .  A .:
I > » n t « r ,  Köuigl. Rentmeister, Id a in b ^ a ^ v ^ I t i ,  Buchdruckereibesitzer, 

Z I « I » i I « I n ,  Maurermeister.

Nrwähler Versammlung.
Die korlservativen und gemäßigt - liberalen Urwähler des 

x i.  Wahlbezirks (Neustadt Nr. 214 bis inkl. 270 und Fortisikations- 
gebäude) werden behufs Aufstellung der Wahlmäuner hierdurch 
eingeladen, sich
Sonnabend den 27. d. Mts. Abends 8 Uhr

im Saale des Herrn Aröse, (Neustadt Nr. 33th31), gefälligst 
einzufinden.

I .  A .:
E i n n l t « ,  Posthalter, l i i n n t ,  Dachdeckermeister, 

8 e I» » u Z » p « ,  Apothekenbesitzer.

M eine Cigarre 8 11 ist ein größeres V olum  und von besonderes 
guter Q u a litä t, besitzt angenehmen Geschmack und Geruch, übertrifft 
daher oft theurere Cigarren und ist aus diesen Gründen m it vollem 
Recht jedein Raucher, gleichviel ob derselbe schwer oder leicht, viel 
oder wenig raucht, bestens zu empfehle». Dieselbe hat überall ivo ich 
solche eingeführt, ungetheilten Beifall und allgemeine Bevorzugung 
gefunden.
§ 11 kostet die Kiste von 1«0 Stück Mk. 4,75 und im 

Einzelverkauf 5 Pf. das Stück.

IH. l.m iir -7 ! im . Z
Cigarren-, Cigaretten- L Tabak-Handlung,

Nreitestraße. r
Geschästs-Eröffnung.

Dem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend theile ganz ergebenst mit,
daß ich in  der J E "  H n l o » « r 8 t r » 8 8 v  3 0 8  " W U  eine

V w m v l l  -  » a l l e
errichtet habe. Empfehle gleichzeitig eine reichhaltige Auswahl blühender Topfgewächse 
und Blattpflanzen. Bouquets, Haargarnituren, Brautkränze, Sargdekorationen rc. der 
neuesten A rt.

M ein eifrigstes Bestreben wird es sein, allen Anforderungen Genüge zu leisten. 
Indem  ich bitte, mein Unternehmen unterstützen zu wollen, zeichne

Hochachtungsvoll

lltlarciniee,
Gärtnerei Bromb. Borst. 2. Linie 51.

Klleger W M  Verein.
Z ur Beerdigung des verstorbenen 

Kameraden i.ubatr stellt die 3. und 4.
Kompagnie die Leichenparade.

Dieselbe steht
Freitaq den 26. d. M ts. 

Nachm. ' -3 UI,r
am Bromberger Thore zur Abholung der 
Fahne.

Thorn den 25. Oktober 1888.
U r i iz x S L '.

Verkauf von altem 
Lagerstroh.

Freitag den 26. d. M ts.
Nachmittags 4 Uhr im Fort V I.

Sonnabend den 27. d. M ts.
Nachmittags D/g Uhr im Fort V.

Garmson-Verwallulig.

Bekanntmachung.
Am 8. November 1888 

Bormittags I I  Uhr
sollen im Sekretariat der Königl. Staats
anwaltschaft hierselbst ungefähr

500 Kilogramm ausgeson
derter Akten

theils zum Einstampfen, theils zu einem 
sonstigen sie vernichtenden Gebrauche gegen 
gleich baare Zahlung meistbietend verkauft 
werden?

Thorn den 25. Oktober 1688.
Der Erste S taatsanwalt.

Öeffentliche

ZiiniilzslittstchmlW.
Am Freitag den 26. d. M ts. 

Vormittags Iv Uhr
werde ich in  der Pfandkammer hierselbst ein 
Sopha, 1 mäh. Kleiderspind und 1 Spiegel- 
spindchen öffentlich meistbietend gegen gleich 
baare Zahlung verkaufen.

Gerichtsvollz. in Thorn.

Kleinkinder- 
D em ahr - Anstalten.

W IM M 8 - Z M 8

Feinste neue Linsen, 
Uictoria - Erbsen.

geschält und ungeschält,
le llo w e i' kübcken,

Warm»,
empfiehlt
________________3 .  6 t .  ^ « I« l I » I» .

Trikotagen"WW
fü r Herren, Damen und Kinder,

gestrickte Westen
fü r Herren und Damen,

gestrickte Unteeröeke
in  Vigogne und Wolle, 

empfehle in  reellen Qualitäten und großer 
Auswahl zu sehr billigen Preisen.

1VI. Iscobowski kackt..
keust. Narid.

1 Parthie weiße Gardinen verkaufe räu- 
mungshalber sehr billig.______

Nähmaschinen!
Empfehle einem geehrten Publikum meine 
anerkannt vorzüglichen hocharmigeu

Vogel-Mritttiilikli
(System Singer) unt. koulanten Bedingungen. 

Reparaturen schnell, sauber und billig.
8 .  I . » i» < l8 b « r K « r ,  Gerstenstr. 134.
§BLei meinem Umzüge von 

Kulm nach Kl -Mocker bei 
Thorn is t mir ein kleiner grauer 
Mops nachgelaufen, ? L V l i t 2 .

In. der ^nla. der Lür^ersoliuls.
<Ivii 4 . X o v 6i,,b v i 1 8 8 8 :

V v u t s v d v s  N a m v u - H a a r t e t l
d68teli6nä au8 den vnm e n

fräulein t.i'na Tkomas (l. 8opran) I fräulsin ktarie 8pi688 (l. îk)
„ kmma ktenrel (>!. 8opnan) j „ k>8a klenrel (>!.
u n te r N it^ v irk u n A  äes k in n i8 te n  H e rrn  V ü v d d e r -Ü o r l iv .

k > k 0 6 N ä k , I V I .
1. Oute — a eaxeUa kür 4 Diau6v8tiwm6n . . Ubeiuber^er.
2. a) D o iLo le id .............................................................................Oarl Ooldmark-

b) ^ a ld e g ra u s e b e u ............................................................. dob. voobber.
o) den 8ouu6U8eN 6iu....................................................Lob. Lebumaov.

(Diedor, A68nu^eu vou Drl. 8p>688.)
3. a) Oavolto uud Variationen (1683— 1 7 6 4 ) .....................Lauieau.

b) Zpiuuerlied au8 dem „dienenden Rolläuder" . . . ^VaAver-Insst.
(Herru tob. voebber.)

4. a) Der L u § e 1 .....................( kür 2 ^raueu8tiinmeu ) Rubiugteio.
b) leb bin biuan8^6ßsaußseu ( w it  Verle it, d. Diano ) It. Sebumavv.

(068UUK6U vou Drl. kmma uud LI8L kienrei.)
5. Drei Itoniauneu, — a eapella kür 4 Draueu8tiiniuen.

a) Muuelied. b) Dud ^e1i3t Du über den Lirebbok.
e) Larearole (1 ta1 ieu i8eb)...................................................dob. LrabmS.

6. a) ^luu i8t der la A  xe^biedeu . ( a eapeUa kür 4 ) Dotp68oImigS'
b) NärebeuLauber..........................( Draueu8tiniiueu ) ItbeiuberAer.

7. a) Oavotte au8 op. 4 ........................................................... dob. Doebber.
b) Vau86 inaeabre .................................................................8aiut-8a6v8-bi8rl'

(Derru lob. voebber.)
8. a) vorurö86beu . . . ( a eapella kür 4 ) . . . .  O. Vlerlinss.

b) 1'aiuburiu8eb1äA6riu. ( Draneustiinineu ) . . . . 8ebumaun.
»  L,AO « » r ll I  SO ii»  0«» ir»>oSbI»n>»OlTi>»K v«»»

H V a l t v r  I ia in I r e e K '

Einem hochgeehrte» Publiknn, zur 
Nachricht, das; sich mein bedeu tend  
v e rg rö ß e rte s

Kolli-u. Mevvssieii-
Den geehrten Gönnern unserer Anstalten 

w ird in der nächsten Zeit die B itte um 
Beiträge zur Ausstattung unseres

K e o M t

vorgelegt werden. Die uns zugedachten
November

wieder in meinem vollständig renovirtett 
Laden befindet.

Gaben bitten w ir bis zum 10. November 
abgeben zu wollen bei F rau General 
von ttolieben, F rau klueekmann, Brücken
straße 17, F rau Baumeister Uedriok, Fräulein 
von fiooker, Bromb. Borst. I. Linie Nr. 2.

Der Vorstand.

O s k a r  k r l v S r l v d ,  M e lie r.
Thor», Elisavethstratze 8S>9«.

§ tt. kunge, ß
? Stuben-u. Schilder Maler, ?

Vdoru, Vriioilvustr. 19,
?  empfiehlt sich zu Vergolder- und allen 5  
D  in  seili Fach schlagenden ArbMen. sv

gäbmarcbinen. S S L 7
aller Gattungen werden m it einjähriger 
Garantie billigst ausgeführt.

4». I ' .  ««.,»«, Bärkerstr. I«6.
Sämmtliche Ersatztheile zu allen Systemen.

Ein Hevvenpelz
billig zu verkaufen. Zu erfragen bei

l. Wiiiamavvski, Breitestr.
^ i u  fast neuer^ Kaisernmntel ist sehr

billig zu verkaufen Bärkerstr. Ivk I.

Sichere Brodstelle.
Ein schöner großer Laden, worin 

seit 14 Jahren ein Schnitt- u. Manufaktur- 
geschäft betrieben wird, sich auch zu jedem 
anderen Geschäft ähnlicher Branche eignet, 
ist zum 1. A p ril 1889 anderweitig m it 
Wohnung zu vermieihen. Reflektanten 
erfahren das Nähere durch den Besitzer des 
Hauses.

» .  Koltbus.
I . ktsg«,

bestehend aus 6 Zimmern m it Zubehör, zu 
verm. Gerechtestr. 96. t. Zöllner.
HLün großes Vorderzimmer nebst Entree, 
^  gut möblirt, ungenirt, monatl. 24 Mk., 
zu vermieihen. B rückenftratze 18.
<7>ie von Herrn Lieutenant 8vlio11ler inne- 
^  gehabte W ohnung ist versetzungshalber 
v. sof. z.verm. A. llokmeyer, Brombecgerstr. 2.

ZLIttivoel» «Ivn 81. OKtv
au!» Ssr vürtzorsobalo <

vello- u. lieüss-lll»!«»
V01'2Üb1i6b68 Dl'OKlüMM. ^  

^UMNI. L11l6t8 2 M1MM. ^
drei 8tüelr und darüber ü. 1,50.

Unterricht
und F L t t r ib

Schuhmacherstr 421,
de§ 
de!

sLinige junge Damen, die die Da ^  
^  schneideret in  allen Zweigen 
Schnitt nach der berühmten

Einem fleißigen reinlichen

Hansmädchen .
wird zum 1. November gute Stellung 
gewiesen. Bei wem? sagt die E x p ^ > ^

E in  Schreibet
(Anfänger) findet vom 1. n. ^
schäftigung auf dem P o lize isekre tarttw ^

gut möbl. Zimmer preiswerth zu ver- 
"  miethen Ecke Coppernikus- und Bäcker
straße 244 I.

1

1

gut möblirte Zimmer m it auch ohne 
Burschengelaß. Neustadt 138/139 2 Tr. 
möbl. Zimmer nebst Kab. u. Burschen
gelaß part. z. verm. Kulm6r8lr. 319

1

gut möblirtes Zimmer zu vermieihen 
Neustädt. M arkt 147/48, 1 Tr.

fr. möbl. Zimmer n. Kab. für 1 oder 2 
Herren z. verm. Neu-Kulmervorstadt 64.

H V ^öb lirte  Z im . u. Kab. z. verm. Auskunft 
g^bt tt. 8okn6ider-, Breitestr. 50 I I .

Bel-Etage versetzungshalber vom 1. Novbr. 
resp. 1. A p ril zu verm. Bankstraße 469.
E in möbl. Zimmer Tuchmacherstraße 174. 
1 möbl. Zim. u. Kab. part. Gerechtestr. 118i

E in  Lehrling
wird gesucht.

Weinhandlung

Ein Kellnerlehrliää

100 Erdarbeiter
erhalten bei hohem Lohn Arbeit beim 
der Verbindungsbahn Bahnhof 
Katharinenflur. Meldungen beim ^  
Meister Ksriaob dortselbst._______

sind billig zu verkaufen. Näheres 
Expedition dieses Blattes.

Druck und Verlag von C. Dombrorv-ki in Thorn.


